
oft stark übertriebene Angaben gemacht. Auch von 
Hamsterfängern, die ebenfalls sehr oft Baue zur Ge­
winnung von Vorräten und Tieren aufgraben, habe 
ich Gewichtsangaben bis zu 40 kg nennen hören. Das 
ist an sich verwunderlich, da die Hamsterfänger aus 
begreiflichen Gründen zumeist nicht gern offen über 
die durch Grabungen in Hamsterbauen gewonnenen 
Vorräte zu reden pflegen, vielmehr dazu neigen, die 
ergrabenen Mengen niedriger anzugeben. Während 
meiner Tätigkeit beim Pflanzenschutzamt bzw. der 
Biologischen Zentralanstalt, Zweigstelle Halle, habe 
ich mancher Grabung beigewohnt und hierbei fest­
stellen können, daß in Männchenbauen die häufig 
in zwei bei drei Kammern liegenden Vorräte an 
Erbsen und Getreide 5 kg bis höchstens l 5 kg be­
trugen. Berücksichtigt man, daß bei starkem Ham­
sterauftreten die Zahl der Baue je 1 ha 30 bis 50, 
ja sogar in Einzelfällen noch darüber liegen können, 
und daß z. B. in einer stark befallenen Gemeinde 
mit großer Feldflur im Kreise Aschersleben 1955 
150 000 Hamster als gefangen gemeldet wurden, geht 
hieraus die außerordentliche Schädlichkeit des Ham­
sters hervor, die zu besonderen Gegenmaßnahmen 
mit durchgreifender Wirkung zwingt. K. MÜLLER 

Neue Viruskrankheit an Süßkirschen in West­
europa 

Die Pflanzenschutztechniker und Beobachter des 
Pflanzenschutzmeldedienstes der Deutschen Demo­
kratischen Republik werden gebeten, zum Beginn des 
neuen Vegetationsjahres in ihren Dienstbezirken be­
sonders auf das Auftreten der neuen Viruskrank­
heit an Süßkirschen, die sogenannte „Pfeffinger­
Krankheit", zu achten. Jeder Verdacht ist an die 
zuständige Zweigstelle der Biologischen Zentral­
anstalt oder direkt an die Biologische Zentralanstalt 
in Kleinmachnow zu melden. Nach Mitteilung der 
Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt­
schaft in Berlin-Dahlem, Institut für gärtnerische 
Virusforschung, ist diese Krankheit bereits in der 
Umgebung von Basel, am Zürichsee, im Rheingebiet 
(Mittelrhein), in Alfter (Vorgebirge), in Südholland, 
im Alten Land bei Hamburg und ·in Bayern auf­
getreten. Nach Angaben von KUNZE (1954) sind die 
Symptome folgende: 

,,Im Baselland und anscheinend auch im Vor­
gebirge breitet sich die Krankheit so schnell im be-

Tagungen· 

Bodenzoologische Tagung 

am 4, und 5. November 1955 in Berlin 

Die Biologische Zentralanstalt Berlin hatte die in 
einem Arbeitskreis vereinigten Institute und deren 
Mitarbeiter zu einer Arbeitstagung in das Gebäude 
der Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissen­
schaften eingeladen. Das Ziel der Tagung war, skh 
gegenseitig über den Stand der Arbeiten, über die 
Ergebnisse und die Arbeitsmethoden zu unterrichten. 
Da die Collembolen für den Ackerbau die wichtigste 
Tiergruppe der Bodenfauna darstellen und bisher 
am eingehendsten bearbeitet sind, sollte dieser 
Gruppe ein wesentlicher Teil der Tagung gewidmet 
sein. Nach einem einleitenden Refer-at von Dr. NOLL, 
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fallenen Baum aus, daß bereits nach wenigen Jah­
ren die Erträge erheblich zurückgehen und der 
Baum nach sechs bis zehn Jahren abstirbt. Dem­
gegenüber ist der Krankheitsablauf in Südholland 
und am Zürichsee sehr verzögert. Das hat dazu ge­
führt, diesen Virosen eigene Namen zu geben (Eckel­
rader Krankheit bzw. Krankheit vom Zürichsee). 
Trotzdem sind diese Krankheiten miteinander iden­
tisch 

Symptome an 
den Blättern 

Färbung 
und 
Zeichnungen 

Form und 
Größe 

Blattrand 

Sonstige 
.Merkmale 

Symptome 
an den 
Trieben 

S y m p tom v erglei ch 

zwischen 
P/eftinger-Krankheit 

(Vorgebirge) 
Virose 

Auf den normal ge­
flärbten Blättern ein­
zelne große oder zahl­
reiche kleine, gelb­
grüne Flecken (Öl-und 
Mosaikflecken als Pri­
märsymptome) 

Primärsymptome: 
Blätter z. T. sehr un­
symmetrisch und ge­
wellt; Sekundärsym­
ptome: Blätter klein, 
spitz, hart, Breite d. 
Spreite z. T. stark re­
duziert 

zuerst einzelne Par­
tien schad gezähnt, an 
krankhaft kleinen 
Blättern der ganze 
Rand 

Dunkelgrüne Enatio­
nen auf der Unter­
seite, vor allem Jjei 
kleinen Blättern 

Triebwachstum stark 
gehemmt, an schwer 
befallenen zweigen 
zusammengestauchte 
Rosetten kleiner, grü­
ner Blätter 

und dem 
Kirschensterben 

an der Bergstraße 
Ernährungskrankheit 

Blätter erst gelb­
stichig, bei zunehmen­
der Erkrankung gelb­
lich (mit Ausnahme 
der stärksten Adern). 
Vergilbung beginnt 
meist ziemlich gleich­
mäßig zwischen den 
Seitenadern 1. Ord­
nung und am Rand. 

Blätter erst normal, 
später hart und klein, 
gelegentlich stumpf 
oval mit vorragender 
Spitze. 

Normal gekerbt, ge­
legentlich schwach ge­
zähnt. 

Keine Enationen. 

Triebwachstum stark 
gehemmt, an schwer 
befallenen Zweigen 
Rosetten kleiner, gelb­
licher Blätter. vor­
jährige Langtriebe 
sterben häufig ab. 

In West- und Mitteleuropa sind bisher Überträger 
von Stein- und Kernobstvirosen noch nicht ermittelt 
worden. Es besteht aber die Möglichkeit, daß auch 
bei uns die Viruskrankheiten, deren Verbreitungs­
gebiet verhältnismäßig rasch zunimmt, durch In­
sekten übertragen werden." KLEMM 

Kleinmachnow, zur Frage der Untersuchungsmetho­
den 1md Auswertungsmöglichkeit.en der Befunde be­
richtete Dr. von TÖRNE, Jena, über eine Arbeit von 
GISIN (1952) ,,ökologische Studien über die Collem­
bolen des Blattkompostes", Rev. Suiss-e Zoolog. 59, die 
eine Reihe besonderer Versuchsanordnungen brachte 
sowie Untersuchungsergebnisse über den Einfluß del' 
Nahnmg, der Wärme und der Feuchtigkeit auf die 
Besiedlung durch Collembolen. Dipl.-Biolog. DUN­
GER, Leipzig, teilt.e in seinem Referat „Zur Methodik 
von Fütterungsversuchen an streubewohnenden 
Bodentieren" eigene Erfahrungen mit und zeigte Wege 
auf, die bei der Untersuchung einzelner Arten be­
schritten werden können. Im Anschluß daran gab 



Dr. G. MÜLLER, Müncheberg, emen Bericht über die 
unter seiner Leitung durchgeführten Untersuchun­
gen. Flächen, auf denen Leguminosen oder Klee­
Grasgemische angebaut waren, wurden vier Jahre 
lang biologisch untersucht auf ihren Gehalt an Bak­
terien, Pilzen, Collembolen und Milben. Die boden­
zoologischen Nachprüfungen ließen Unterschiede zwi­
schen den Teilstücken mit verschiedener Bepflanzung 
erkennen, ebenso auch zeitliche Unterschiede, die in 
allen Teilstücken gleichsinnig verlaufen. Es zeigte 
sich, daß die Pflanzenarten einen bestimmten Einfluß 
ausüben und daß andererseits Niederschläge auf allen 
Parzellen gleichmäßig fördernd einwirken. Die Unter­
suchungsmethoden wurden näher erläutert. An alle 
Referate schloß sich eine rege Diskussion über die 
Befunde, ihre Auswertung und die Untersuchungs­
methoden an. 

Der zweite Tagungstag begann tnit einem Vortrag 
von Dipl.-Biol. A. PALISSA, Greifswald, ,,Über den 
Einfluß von Temperatur und Feuchtigkeit auf Ver-

Bespredlungen aus der Literalur 

WERTH, Emil, G r a b s toc k ,  H ack e und P f  1 u g. 
Versuch einer Entstehungsgeschichte des Landbaues. 
435 S., 231 Abb., 25 Karten. Ludwigsburg: Verlag 
E. Ulmer 1954. Geb. 30,- DM.

In dem vorliegenden Buch hat der bekannte vielsei­
tige Biologe einen Teil seines Lebenswerkes auf Grund 
seiner vieljährigen Forschungen auf den Gebieten der 
Botanik, Pflanzengeographie, Geographie, Klimatolo­
gie, Ethnographie und Kulturgeschichte und die 
Ergebnisse seiner Forschungsreisen in verschiedene 
Länder der Alten Welt unter Berücksichtigung des 
umfangreichen Schrifttums einschließlich seiner etwa 
60 Einzelveröffentlichungen zusammengefaßt, um die 
Entstehungsgeschichte des Landbaues seit der Stein­
zeit zu schildern. Die ungewöhnliche Energie und 
Arbeitsfähigkeit, verbunden mit umfassenden Kennt­
nissen, mit denen der Verfasser trotz schwerer Schick­
salsschläge sein Lebenswerk geschaffen hat, haben 
den Referenten, dem es vergönnt war, längere Zeit 
unter der Leitung Prof. Werths zu arbeiten, stets tief 
beeindruckt. In den 11 Kapiteln werden die Hackbau­
und Pflugbaugebiete aller Weltteile und ihre Ent­
stehung, die Viehzucht, Entstehung der Feldbau­
geräte, Beziehungen zur Religion und Gebräuche, die 
Zentren des Landbaues und seiner Kulturpflanzen 
und schließlich die Entstehung, Verbreitung und 
Gliederung der pflugbaulichen Hochkulturen und die 
Indogermanenfrage ausführlich behandelt. Der An­
hang 1 enthält die Zeittabellen seit Ende der Eiszeit 
und Anhang 2 ein Verzeichnis der wichtigsten stein­
zeitlichen Funde von Resten der Kulturpflanzen. Aus 
dem sehr reichhaltigen, vom Verfasser kritisch be­
arbeiteten Material ist zu ersehen, daß entgegen 
einigen Behauptungen der Getreidebau sowie die 
ganze Landbauunterlage des Pflugbaues in Europa ihr 
gEsamtes Kulturinventar vomPflug- und Hackbau aus 
Asien erhalten haben, wo die Pflugkultur seit der 
Frühgeschichte in unmittelbarer Verbindung mit dem 
tropischen Hackbau steht. Zahlreiche Karten und 
vom Verf. neu gezeichnete Abbildungen vervollstän­
digen den inhaltsreichen, übersichtlich geordneten 

teilung und Population.sdichte bei Collembolen". 
Ref. konnte bei seinen Untersuchungen die Abhängig­
keit der Besiedlung von diesen durch den Standort 
bedingten Faktoren feststellen, für die einzelnen 
Standorte wurden bestimmte Charakterarten nach­
gewiesen. Auch andere ökologische Daten wurden 
mitgeteilt. Zum Abschluß sprach Dr. v. TÖRNE, Jena, 
über die Koordination von Taxonomie und Ökologie: 
Beide Disziplinen könnten nicht getrennt arbeiten, 
sie müßten sich gegenseitig ergänzen. 

Nach den Vorträgen dieses Tages, an die siclr wie­
derum eme lebhafte Diskussion anschloß, fand noch 
eine „Demonstration wichtiger Bestimmungs- und 
Unterscheidungsmerkmale bei Collembolen" statt, die 
A. PALISSA an Hand eigener Präparate durchführte.

Eine neue Zusammenkunft wurde für Mai oder
Juni 1956 anläßlich einer Tagung, die von der Sektion 
Bodenkunde, Pflanzenernährung und Ackerbau der 
Deutschen Akademie der Landwirtschaftswissen­
schaften veranstaltet wird, vereinbart. J. NOLL 

Text. Das Werk ist für alle, die sich mit der Erfor­
schung der Kulturpflanzen und Haustiere, der Ethno-· 
graphie, Geographie und der Kulturgeschichte be- · 
schäftigen unentbehrlich. 

KLE.MM 

STELLWAAG, F., KNICKMANN, E., Die Ernährungs­
störungen der Rebe. 78 Seiten mit 44 Abb. und 2 Farb­
tafeln. Verlag Eugen Ulmer, Ludwigsburg (Württ.). 

Als Grundlage aller Diagnosen hat auf allen Ge­
bieten der Pathologie die Symptomatik zu gelten. Die 
Verfasser haben in der vorliegenden Schrift erfolg­
reich aus eigenen Versuchen und unter kritischer 
Berücksichtigung der Erkenntnisse anderer alles 
zusammengetragen, was zu den Mangel- und Über­
schußkrankheiten der Weinrebe vorliegt. Vielleicht 
hätte man bei der Differentialdiagnose die Er­
scheinungen parasitischer Natur allerdings -etwas 
stärkoer, vor allem bildlich, berücksichtigen sollen, da 
nur der bildhafte Vergleich dem im praktischen 
Pflanzenschutz Tätigen sichere Unterlagen bieten 
kann. Sonst ist die Schrift ausgezeichnet bebildert 
und wird dazu beitragen, die Beurteilung der schwie­
rigen physiologischen Erkrankung wesentlich zu 
erleichtern. 

HEY (Berlin) 

MÜLLER, P., DDT - Das Insektizid Dichlordiphenyl­
trichloräthan und seine Bedeutung. Val. 1. 300 Seiten 
mit vielen Tabellen und 53 Abb. Preis Ganzl. 37,50 DM, 
brosch. 33,50 DM. Birkhäuser Verlag - Basel und 
Stuttgart. 

In der chemischen Reihe der bekannten Lehrbücher 
und Monographien aus dem Gebiet der exakten 
Wissenschaften publiziert der verdiente Verlag als 
Band IX unter der Redaktion des Nobelpreisträgers 
P. MüUer (Basel) eine monographische Darstellung
des epochemachenden Insektizids. Da dem Werk auch
mehrere ausländische Gelehrte Beiträge beisteuern,
ist es in den Bänden 1 und 2 zweisprachig deutsch und
englisch gehalten. Dem ersten Band gehören als s·elb­
ständige Teile an: Eine umfassende historische Ein­
leitung und der 1. Abschnitt über „Physik und
Chemie des DDT-lnsektizids" aus der Feder P. Mül­
lers, der zweite Abschnitt über ,.The Mode of action
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